
Ö̈kumenische Erklärung zur Rüstungsindustrie am Bodensee

„Sie werden ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre Spieße zu Sicheln machen. Es wird kein 
Volk wider das andere das Schwert erheben, und sie werden hinfort nicht mehr lernen, Krieg 
zu führen.“ (Micha 4,3)

1. Jesus Christus starb am Kreuz. Das hatte vielschichtige Gründe. Ein Grund ist: Er war ein 
Opfer der römischen Machtpolitik. Daraus entsteht für uns der Auftrag, uns auf die Seite der 
Opfer zu stellen; auch auf die Seite derjenigen Zivilisten, die durch Waffen (-teile) vom 
Bodensee zu Schaden kommen.

2. Jesus Christus hat seiner Kirche - auch den Kirchengemein- den am Bodensee - einen 
umfassenden Verkündigungsauftrag anvertraut. Sie sollen neben anderen Aufgaben wie 
Gottesdienst, Seelsorge, Diakonie, Kirchenmusik und vieles mehr auch das prophetische Amt 
ausüben. Wir haben auch den Auftrag, Unrecht beim Namen zu nennen.

3. Die Kirchengemeinden sollen darauf hinwirken, dass keine Waffen oder Waffenteile vom 
Bodensee in Krisen- und Kriegs- gebiete geliefert werden, zum Beispiel nach Indien und 
Pakistan, sowie nach Israel und in den Nahen Osten.

4. Dasselbe gilt für Länder, in denen laut amnesty international die Menschenrechte grob 
missachtet werden, zum Beispiel China und Saudi Arabien. Dasselbe gilt auch für die Vergabe 
von Lizen- zen und für den Technologietransfer in solche Länder.
5. Wir haben lange weggeschaut und keine Fragen gestellt. Welche Firmen konstruieren und 
bauen an welchem Standort welche Waffen oder Waffenteile? Wohin werden sie geliefert?
In welchen Kriegen werden sie eingesetzt? Wie viele Zivilisten (Frauen, Männer, Kinder) 
sterben durch unsere Waffen?
Wie viele werden verletzt?

6. Die Rüstungsfirmen am Bodensee sind „gute“ Arbeitgeber, Steuerzahler und Sponsoren. 
Man erhofft sich von ihnen Wohl- stand. Man hat Respekt vor ihnen. Man überhöht sie wie 
das goldene Kalb (2. Mose 32). Aber Gott ist nur Einer. Neben ihm sollen wir keine anderen 
Mächte maßgebend ernst nehmen. 7. Wir leben nicht im Paradies, sondern in einer Welt, in der

es Unrecht und Gewalt gibt. Auf verschiedenste Weise schadet jeder Mensch anderen 
Geschöpfen und auch sich selbst. Aber die Gegenwart Jesu Christi – im Geist, in der 
Gemeinde und in den Sakramenten – befreit uns schon hier und heute zu einem neuem Denken 
und Handeln (Matthäus 5-7).
8. Es gibt eine gemeinsame Verantwortung der Kirchen, Firmen, Parteien, Vereine und 
Gewerkschaften für das, was in der Boden- seeregion produziert werden soll. Es liegt nicht in 
der alleinigen Verantwortung der Menschen, die bei den Rüstungsfirmen arbeiten.
9. Der jährliche Rüstungsbericht der beiden großen Kirchen sowie die Erklärungen des 
Ökumenischen Rates der Kirchen sollen auch in den Kirchengemeinden am Bodensee gelesen 
und diskutiert werden.
10. Es gibt Alternativen zur Konstruktion, zur Produktion und zum Export von Waffen. 
Rüstungskonversion ist möglich. Auch am Bodensee.

Diese Erklärung ist der Arbeitsgruppe „Eine andere Welt ist möglich. – Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung ein Anliegen. Die wird dem Bodenseekirchentag zur Kenntnis und Diskussion gege- 
ben, und es wird durch Unterschriften um Unterstützung gebeten.


